
men Sie sich regelmäßige Aus-
zeiten.“

Es kamen auch Ratschläge
wie Disziplin, Organisation,
Struktur und starker Wille zur
Umsetzung der Ziele, die er als
wichtige Faktoren sieht, eben-
so wie Strategie, Leistung,
Kommunikation und Integrati-
on. Und auch Kontrolle kam
vor. Kontrolle sei negativ be-
setzt, aber man könne den Mit-
arbeitern dabei das Gefühl ge-
ben, dass man sich für ihre Ar-
beit interessiere.

Zuhören ist wichtig
„Die Basis der Motivation ist

das Vertrauen der Mitarbeiter“,
sagte er. Er nannte noch das Zu-
hören. Sich Zeit für den Mitar-
beiter zu nehmen, schaffe Ver-
trauen. Wenn man in die Grup-
pe rein höre, komme dies als
Vertrauen zurück. Da schließe

VON CHR I S T I N E TH I E R Y

HOMBERG. Er ist ein Sinnbild
für Erfolg und das Führen von
Menschen: Michael Roth, Trai-
ner der MT Melsungen, gilt mit
seinen sportlichen Erfolgen als
Experte für die Motivation. In
dieser Funktion war er Gast-
redner auf dem Unternehmer-
tag des Zentrums für Wirt-
schaft in Homberg.

Allein das Auftreten des 52-
Jährigen ist voller Kraft und
Ausstrahlung. Lässig und sym-
pathisch strahlte er Energie
pur aus. Locker unterhielt er
das Publikum mehr, als dass er
einen Vortrag hielt, und führte
sie in seine zehn goldenen Re-
geln für den Erfolg ein: Das
Führen der Mannschaft sei
ähnlich wie ein kleines Unter-
nehmen zu leiten, sagte er.
Und begann mit ganz anderen
Seiten, als man diese in der
harten Arbeitswelt so oft hört.
Sensibilität für Menschen und
das Zeigen menschlicher Sei-
ten seien wichtig.

Es fielen auch Schlagworte
wie Authentizität. Der Unter-
nehmer sollte sich nicht ver-
stellen, er müsse für die Men-
schen spürbar sein und aus-
strahlen, was er wolle. Ohne
Motivation sei alles schwierig,
sagte er. Und die Motivation
fange beim Chef an.

Roth erzählte von den An-
fängen seiner Zeit als Handbal-
ler und der ersten Trainerzeit
bei der MT. Er erzählte auch
von seiner Krankheit, Prostata-
krebs, die er 2009 nahezu
gleichzeitig mit seinem Zwil-
lingsbruder Uli bekam und in
einem Buch verarbeitete. Da-
mals habe er seine Arbeit zu-
rückgestellt. Krank hätte er
sich nie vor seine Leute stellen
können, um sie zu führen. Er
riet auch zu Verantwortung
sich selbst gegenüber, gab
Tipps gegen Burn-Out. „Neh-

Vertrauen ist die Basis
Handball-Trainer Michael Roth hielt Vortrag beim Unternehmertag in Homberg

sich der Kreis. Und er riet den
Chefs, fit zu bleiben. Gesunde
Ernährung, Körperbewusstsein
und Sport gehörten dazu, um
die Energie auszustrahlen, die
von innen komme. Und auch
als Vorbeugung für den Burn
Out. Dazu zählte er es auch, Ge-
fühle zu zeigen und Angst zuzu-
lassen. Man müsse die Verant-
wortung mit Vertrauten teilen,
und Mut haben, über seine
Ängste zu sprechen, das hält
Roth für einen guten Schlüssel
im Umgang mit der oft großen
Verantwortung.

Moderator Thomas Ranft
führte später durch den Abend
und leitete die Podiumsdiskus-
sion. Friedemann Seitz, Ge-
schäftsführer der Solupharm in
Melsungen, war besonders be-
eindruckt davon, dass Authenti-
zität einer der Erfolgsfaktoren
für Motivation seien. Weitere

Diskussionspartner waren
Frank Dittmar, Kreishand-
werksmeister und Bäcker Olaf
Nolte sowie Werner Schwalm
von der WMZ Werkzeugma-
schinenbau.

Sport und Wirtschaft: Moderator Thomas Ranft (von links), Bäcker Olaf Nolte, Michael Roth, Kreis-
handwerksmeister Frank Dittmar, Friedemann Seitz, Geschäftsführer der Melsunger Solupharm
GmbH, und VizelandratWinfried Becker. Foto: Thiery

Zur Person
Michael Roth (geb. 15.2.1962 in
Heidelberg) hat selbst 44 Spiele
für die deutsche Handball-Na-
tionalmannschaftbestrittenund
1984 bei der Olympischen Spie-
len die Silbermedaille gewon-
nen. Seit 1994 ist er Trainer.
2010 übernahm er die MT, da-
mals stand sie mit null Punkten
aufdem letztenTabellenplatz. In
vier JahrenhaterdieMannschaft
zur Qualifikation für den Europa-
pokal gebracht. Roth ist geschie-
den und hat zwei erwachsene
Kinder. (zty)

Schwalm-EderDonnerstag, 9. Oktober 2014

Aus- und Fortbildung beim
DRK Schwalm-Eder. Insbeson-
dere seien die Ausbildungsin-
halte sowohl in der Kommuni-
kation mit den Patienten als
auch in der Dokumentation
und Übergabe der Patienten an
die Klinik erweitert worden.

Für die drei Auszubildenden
ist die Arbeit beim Roten Kreuz
nichts Neues. Anne Klein und
Lisa-Maria Schneider sammel-
ten während ihres Freiwilligen
Sozialen Jahres im Rettungs-
dienst erste Erfahrungen. Jo-
hannes Seidl ist seit Jahren eh-
renamtlich im DRK tätig.
Durch die Reform der Ret-
tungsassistentenausbildung
wurde der neue Ausbildungs-
beruf Notfallsanitäter zu ei-
nem attraktiven Berufsbild.

Auch im September 2015
bildet das DRK Schwalm-Eder
wieder Notfallsanitäter aus. Ju-
gendliche ab 16 Jahren können
sich bewerben. Nähere Infor-
mationen erteilt Mark Lesch,
Tel. 05681/99 47 24.

Kontakt: DRK Schwalm-
Eder, Robert-Koch-Str. 20,
34613 Schwalmstadt

SCHWALM-EDER. Zu Monats-
beginn starteten in der DRK-
Rettungswache Homberg Anne
Klein, Johannes Seidl und Lisa-
Maria Schneider in ihre Ausbil-
dung zum Notfallsanitäter. Sie
werden in den nächsten drei
Jahren für den Einsatz im Ret-
tungsdienst und Krankentrans-
port geschult, um dann mit ei-
ner staatlichen Prüfung abzu-
schließen.

Während ihrer Ausbildung
werden Theorie und Praxis bes-
ser als bisher verknüpft. Neben
dem theoretischen Teil an der
Hildegard-Vötterle-Schule, der
DRK-Rettungsdienstschule in
Kassel, absolvieren die Auszu-
bildenden eine Klinikausbil-
dung und ein Rettungswachen-
praktikum.

Begleitet werden die drei
während ihrer Ausbildung von
den DRK-Ausbildern Thorsten
Trebing und Florian Weber.
„Mit dem neuen Berufsbild er-
halten die Auszubildenden
mehr Kompetenzen, so dass sie
mit mehr Eigenverantwortung
handeln können,“ erklärt
Mark Lesch, Teamleiter für

Startschuss für ein
neues Berufsbild
DRK Schwalm-Eder bildet Notfallsanitäter aus

Neues Berufsbild: von links DRK-Teamleiter Mark Lesch, Anne
Klein, Ausbilder Florian Weber, Johannes Seidl, Ausbilder Thors-
ten Trebing und Lisa-Maria Schneider. Foto: privat

wenn sie sich in besonderer
Weise für Berufs- und Studien-
orientierung engagieren. An-
tragsformulare gibt es auf der
Homepage des Schwalm-Eder-
Kreises (www.schwalm-eder-
kreis.de) und gesendet werden
sie an: Bildungsfonds Schwalm-
Eder, Mittelverwaltende Stelle,
Parkstraße 6, 34576 Homberg.
Fragen an: Gabriele Stützer, ga-
briele.stuetzer@schwalm-eder-
kreis.de, Tel. 0 56 81/775-475,
Wenke Hansmann, wen-
ke.hansmann@schwalm-eder-
kreis.de, Tel. 0 56 81/775-478.

SCHWALM-EDER. Schulen,
die im ersten Halbjahr 2015 be-
rufsorientierende Projekte pla-
nen und eine Förderung durch
den Bildungsfonds Schwalm-
Eder beantragen möchten,
müssen ihre Anträge bis 15. Ok-
tober stellen.

Aus Mitteln des Bildungs-
fonds Schwalm-Eder können
unter anderem die Bildungs-
messen der Beruflichen Schu-
len und die Ausbildungsbörse
Schwalm-Eder gefördert wer-
den. Auch allgemeinbildende
Schulen sind antragsberechtigt,

Förderung anmelden
Anträge für berufsorientierende Projekte

gibt er Tipps zu Steuern und
Versicherungen beim Jobben
und zu Vergünstigungen zum
Beispiel im öffentlichen Nah-
verkehr oder beim Telefonie-
ren. Der Ratgeber richtet sich
an Studierende und an deren
Eltern. Beratungen hierzu bie-
tet die Verbraucherzentrale
Hessen allerdings nicht an.

Den Ratgeber „Clever studie-
ren - mit der richtigen Finan-
zierung“ gibt es zum Abhol-
preis von 12,90 � in der Bera-
tungsstelle Borken der Ver-
braucherzentrale Hessen.

BORKEN. Wie viel „Eintritt“
nehmen die Universitäten?
Was kostet das Studentenle-
ben? Und wie soll man das al-
les finanzieren? Antworten
darauf bietet der Ratgeber
„Clever studieren – mit der
richtigen Finanzierung“.

Der Ratgeber informiert
über Studiengebühren in den
verschiedenen Bundeslän-
dern, über Ansprüche auf Un-
terhalt oder BaföG, günstige
Studiendarlehen und über die
Chancen, ein Stipendium zu
bekommen. Darüberhinaus

Clever studieren
Verbraucherzentrale gibt Ratgeber heraus

ten. Auch die zweite Ausgabe
des Magazins soll online ge-
stellt werden und zahlreiche
Links zu weiteren Medien ent-
halten.

Ein Leitthema der Ausgabe
wird die Bewegung „Do it
yourself!“ sein. „DIY“ ist die
Einstellung, Projekte selbst
anzupacken und umzusetzen.
Weitere Informationen unter
www.gewalt-geht-nicht.de
und bei Projektkoordinator
Stephan Bürger, der telefo-
nisch unter Tel. 0 56 81/
77 55 90 zu erreichen ist.

SCHWALM-EDER. „Sei auch
du dabei, wenn wir Videos dre-
hen, schneiden und Fotos digi-
tal bearbeiten sowie Storys für
die neue Ausgabe unseres Ma-
gazins sammeln“, so die Auf-
forderung an alle Jugendli-
chen im Schwalm-Eder-Kreis
ab 14 Jahren.

Die „gud so“-Jugendredakti-
on trifft sich vom 17. bis 19.
Oktober in der Bildungszen-
trale der verdi-Jugend in
Naumburg, um die nächste
Ausgabe des Magazins „gud
so“ redaktionell vorzuberei-

Ein Magazin entsteht
Seminar der „gud so“ Jugendredaktion lädt ein

Tief einsinken und trotzdem an den entschei-
denden Stellen unterstützt werden – das ist das
Geheimnis der Boxspring-Betten. Dickhaut Mö-
bel in Homberg/Efze präsentiert die größte Aus-
stellung von Boxspring-Betten in der Region.
Beim Probeliegen können Sie sich davon über-
zeugen, welchen überragenden Schlafkomfort
diese Betten bieten.

Boxspring-Betten, die auch Kontinentalbetten ge-
nannt werden, haben ihren Ursprung in den Verei-
nigten Staaten von Amerika und werden heute von
vielen Luxus-Hotelketten verwendet, um ihren
Gästen das bestmögliche Schlaferlebnis bieten zu
können. Auch in Europa liegen diese hochwertigen

Dickhaut Möbel präsentiert die größte Ausstellung in der Region

Erste Adresse für Boxspring-Betten
Betten voll im Trend und sind auf dem besten Weg,
sich zum beliebtesten Schlafsystem zu entwickeln.

Das Besondere an den Boxspring-Betten ist
schnell auf den Punkt gebracht. Der hohe Schlaf-
komfort und das warme umschließende Gefühl,
das durch das Einsinken in die Matratze entsteht,
sorgen dafür, dass sich die meisten Menschen so-
fort wohlgebettet fühlen. Durch individuelle Kopf-
teile und Füße lassen sich Boxspring-Betten an
den persönlichen Wohn- und Lebensstil anpassen.

Dickhaut Möbel, Ziegenhainer Straße 47–49,
Homberg/Efze, Telefon 0 56 81 / 99 98 88,
www.dickhaut-moebel.de,
www.fb.com/dickhautmoebel

Exklusiver Schlafkomfort
Um exklusiven Schlafkomfort wie im Spitzen-Hotel
zu erreichen, sind Boxspring-Betten in ganz be-
sonderer Weise aufgebaut. Die Untermatratze ist
wahlweise starr oder motorisch verstellbar. Die
Obermatratze ist in verschiedenen Komfortstufen
erhältlich. Die zusätzliche Auflage – den so ge-
nannten Topper – gibt es ebenfalls in verschiede-
nen Ausführungen.

Anzeige
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